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Z U M  G E D E N K E N  

Bruno Frick-Tobler, Balzers t 

Z U M  G E D E N K E N  

Gott, der  Herr über Leben und Tod, hat un­
seren lieben Mitbürger Bruno Frick in der 
Nacht zum 21. April 2004 zu sich in die 
Ewigkeit heimgeholt. Für  die Angehörigen 
ist der  plötzlicht;-Hinschied des geliebten 
Gatten, des liebeji Vaters, Ehnes, Bruders, 
Schwiegervaters, Schwiegersohnes, Schwa­
gers, Onkels und Paten völlig unerwartet ge­
kommen sowie für alle, die ihn als vorbild:  

liehen Mitarbeiter schätzten, die den  lie­
benswürdigen, verständnisvollen und hilfs­
bereiten Menschen nun  sehr  vermissen. 
«Ein Herz steht still, wann  Gott es  will. 
Herr, dein .Wille geschehe, auch wenn wir  es  
nicht verstehen», ist au f  de r  Todesanzeige 
neben seinem Bildnis aus fröhlichen Erden­
tagen zu lesen. 

Als fünftes Kind war Bruno den Eheleu­
ten Martin und Magdalena Fiick-Eberle; 
Balzers, am 6. Mai 1943 in die Wiege gelegt 
worden. Er  durfte eine glückliche und zu­
friedene Kindheit zusammen mit seinen sie­
ben  Geschwistern verbringen. Als e r  seine 
Schulzeit absolviert hatte, arbeitete e r  an  
verschiedenen Ste| |en, als Gipser bei seinem 
Vater, als Lastwagenfahrer bei Lorenz Wol­
finger in der  Balzers AG und zuletzt 21 Jah­
re bei der  Gemeinde Balzers als Schulwart. 

Vor Schicksalsschlägen blieb e r  nicht 
verschont: 1964 verstarb einen Tag vor sei­
nen! 21. Geburtstag plötzlich und ebenfalls 
unerwartet seine Mutter. A m  23. April  
1972 verstarb sein Bruder  J o s e f  nach  
schwerer Krankheit, a m  19. Mai 1984 ver­
lor e r  seinen Schwager Herbert  durch einen 
Verkehrsunfall und im Mär/. 1986 verstarb 
sein Vater. Doch damit noch nicht genug,  
verlor er  am 8. Januar  1988 Fredy, den  ä l :  
teren seiner beiden Söhne, und im Januar  
dieses Jahres wurde seine Schwiegertoch­
ter Viola zu Grabe getragen. Dennoch, wie 
das leben s o  spielt,.gafe es  auch für Bruno 
glückliche Zeiten. S o  heiratete e r  a m  15. 
Dezember 2000  Anita, seine langjährige 
Lebenspartnerin, d ie  ihm in jeder  Hinsicht 
zur  Seite stand und  ihn unterstützte." Seine 
drei Enkelkinder Jenifer ,  Patricia u n d  Fabi­
an waren sein ganzer  Stolz  und bereiteten 
ihm viel Freude. In seiner Freizeit w a r  Bru­
no vielseitig interessiert. Mit 15 Jahren 
schon ist e r  d e m  F C  Balzers beigetreten 
und ist ihm zeitlebens treu geblieben. Nach 
seiner Aktivzeit hat  e r  a l s  Zuschauer  mitge­
fiebert. Während 19 Jahren führte e rmi th i l -
fe de r  Familie und  seiner Frau Ani ta  den  
Sportplatzkio.sk,  manchmal  sogar rund  u m .  
die Uhr. Aber nicht nur für  den F C  Balzers 
ha t  e r  gefiebert, e r  w a r  wahrscheinlich 
auch de r  grösste Fan d e s  Grasshopper-
C lubs  Zürich. 

O b  im Sommer  a l s  Kapitän a u f  d e m  C o -
mersee oder  beim W a n d e r n ,  beim Jassen , ,  
bei  d e n  Hornschl i t ten-Rennen,  b e i m .  
Achim-Vogt-Fanclub, d e m  e r  auch a ls  Prä­
sident  vorstand, bei  den  Ornithologeri oder  
d e m  Abwarteverein,  überall wurde seine 
freundliche und  besonders  hilfsbereite Art  

. geschätzt .  Nichts  w a r  i h m  zu viel. Mitten 
a u s  se inem reich erfüllten Leben ha t  Gott  
d e n  arbei tsamen und  allseits geachteten 
B r u n o  abberufen;  Bei allen, d i e  Bruno  
kannten,  hinterlässt e r  e ine  grosse Lücke.  
D e r  teure  Verstorbene m ö g e  nun ruhen im 
Fr ieden  d e s  Heren, das ewige  Licht leuchte'  
ihm! Se ine r  grossen Trauerfumilie spre­
c h e n  w i r  unse r  t i e f  empfundenes  Beileid 
aus .  .. -

Eugen Beck/ 
Triesenberg t 
Eugen Beck  
erblickte a m  

'22 . .  Februar  
1948, als Kind 
von Josef  und 
Josefa  Beck ,  
in Triesenberg 
das  Licht d e r '  
Welt. Zusam­
men mit seinen Brüdern,. Karl und 
Beni, wuchs e r  wohlbehütet auf, 
besuchte die Primarschule und ver­
brachte  als Hüterbub manchen  
Sommer  bei seinem Vetter Andreas 
im Alpelti und auch au f  den  Alpen 
Turha und Bargella. Danach absol­

vierte e r  eine Gipserlehre bei Franz 
Schädler in Triesen. Nach einigen 
Jahren Gipserberüf wechselte e r  
das Handwerk und arbeitete fortan 
als Bauarbeiter bei verschiedenen 
Bauunternehmen. 1971 wechselte 
e r  zu r  Gemeinde Triesenberg und 

.arbeitete als Gemeindcarbeiter bei 
de r  Bauunterhaltsgruppe. 

1970 lernte Eugen seine spätere 
Frau Rosmarie kennen. S ie  arbeite­
te damals im Triescnbcrger Restau­
rant Bären. 1971 wurde geheiratet 
und 1976 erblickte Sohn Jonny das  
Lichrdcr  Welt. Drei Jahre später, al­
so 1979, pachteten Eugen und Ros­
marie gemeinsam das Bergrestau­
rant Sareiserjoch und betreuten dort 
oben. 11 Jahre lang die Gäste von 

nah und fern. Dann wechselten sie 
zum Bergrestaurant Sücka und be­
wirtschafteten das 'dortige Bergres­
taurant sieben Jahre lang, bis sich 
1997 die Gelegenheit ergab, das im 
Saminatal in de r  Nähe des Stausees 
Steg gelegene Restaurant Sceblick 
zu erwerben. Eugen u n d  Rosmarie 
packten die Gelegenhei t  be im 
Schopf, kauften das Restaurant See­
blick und rührten den Betrieb bis 
zu seinem unerwarteten Tod ge ­
meinsam. Im Jahr  1982 verstarb 
seine Mutter Josefa und e l f  Jahre 
später, also 1993, sein Vater Josef. 
In Seiner Freizeit war Eugen auch 
lange.Jahre Mitglied der  Freiwilli­
gen Feuerwehr Triesenberg; Bei der 
heurigen Jahresversammlung wur­

d e  e r  für 4 0  Jahre treue Mitglied­
schuft geehrt. Im Februar dieses 
Jahres stellte sich eine gravierende 
Erkrankung ein, von der e r  sich lei­
der  nicht mehr, erholen konnte. In 
der  Nacht au f  den 23. März ver­
schied Eugen im Kantonsspital 
Chur. Mit 5 6  Jahren ist Eugen Beck 
all zu früh von uns gegangen. Im 
Vers der  Todesanzeige lassen die 
trauernden Hinterbliebenen erah­
nen, wie sehr ihnen der  Verstorbene 
fehlen wird. Dort heisst es: «Dein 
Lachen, dein stets fröhliches Ge-
miit.Wic haben wir  dich ach so sehr 
geliebt. Nur kurze Zeit hast du für 
uns geblüht. Doch unsere Hoff­
nung, unsere Liebe bleiben unbe­
siegt.» Eugen ruhe in Frieden! 

Theresia Batjiner-
Batiiner, Eschen t 
Ganz unerwar­
tet verschied 
a m  15. M ä r z  
unsere liebe 
M i t b ü r g e r i n  
Theresia Batli-
ner im 75. Le­
bensjahr. Nach 
einem Leben, das geprägt war voll 
Liebe u m  die Sorge ihrer Angehöri­
gen,.hat ihr gütiges Herz aufgehört 
zu schlagen. Eine grosse Trauerge-
meinde bezeugte beim Abschied auf 
dem Eschner Friedhof die grosse 
Wertschätzung der  lieben Verstorbe­
nen. Rcsi erblickte das Licht der 
Welt am 2. Februar 1930 ais ältestes 
Kind der Eheleute Johann und Maria 
Batliner-Näscher auf  Rofenberg. Mit 
ihren zwei Brüdern Emil und Bmno  
erlebte sie eine einfache, aber frohe 
Kinder- und Jugendzeit, Nach, dem 

Schulaustritt arbeitete sie in den 
Strickereien von Hans Meier  im 
Hinterdorf und Alfred Gstöhl im 
Kohlplatz. In ihrer Freizeit unter­
stützte sie die Eltern, die eine kleine 
Landwirtschaft betrieben. Längere 
Zeit arbeitete sie-später als Service-
angestellte in de r  benachbarten 
Schweiz. A m  24. November 1958 
schloss sie den Ehebund mit Edwin 
Batlincr in de r  Wallfahrtskirche Ma­
donna del Sasso oberhalb Locamo. 
Das  jungvermählte Paar bezog 
zuerst eine Wohnung in Schaan. Vier 
Jahre später übersiedelte e s  in dqs 
neu erbaute Heim an der Dr.-Josef-
Hoop-Strasse in Eschen. Ihre ganze 
Liebe schenkte Resi ihrer Familie. 
Mit grosser Freude umsorgte sie ih­
ren Sohn Rainer und die Tochter Su­
sanne und Marie-Louise. Die Arbeit 
in Haus und Garten erfüllte sie mit 
grosser Zufriedenheit. Keine Mühe 
war ihr zu viel zum Wohle ihrer Lie­
ben. Nach Jahren liebevoller Fürsor-
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ge - ihre Kinder waren inzwischen 
erwachsen - konnte sich auch Resi 
etwas mehr freie Zeit gönnen. Inte­
ressiert verfolgte sie das tiigliche Ge­
schehen im In- und Ausland in den 
Medien und vertiefte sich gerne in 
ein Buch. Ab und zu unternahm sie 
kleine Ausfahrten mit ihrem Gatten 
Edwin. Besonders freute sie sich je­
weils auf  Ferientage im Malbun, 
denn in dieser ruhigen Atmosphäre 
fühlte sie sich wohl und sie konnte 
sich richtig erholen. Stolz blickte sie 
auf ihre drei Enkel,, die sich oft bei 
ihrer Nana aufhielten. Seit ihrer Ju­
gendzeit musste Resi infolge Diabe­
tes besondere Rücksicht au f  ihre Ge­
sundheit nehmen. Trotzdem mach­
ten sich Beschwerden bemerkbar, 
die sie geduldig ertrug, ohne jemals 
zu klagen. Arztbesuche, Spitalauf­
enthalte und auch Operationen 
mehrten sich. Nach einer solchen 
Zeit freute sie sich besonders, wieder 
in das geliebte Heim zurückzukeh­

ren. Dankend nahm sie die Hilfe ih­
res Gatten Edwin und der Kinder an. 
Einer weiteren gesundheitlichen Stö­
rung schenkte sie wenig Beachtung 
und schob einen Ar/.tbcsuch längere 
Zeit hinaus. Nach der Konsultation 
des Arztes musste sie sich jedoch 
sviederum in Spitalpflege begeben. 
Doch schon nach wenigen Tagen 
besserte sich der  Gesundheitszu­
stand und Resi freute sich auf die 
Heimkehr. Ganz unerwartet ver­
schied sie infolge eines Herzstill­
standes während der Nacht und gab 
ihre Seele dem Schöpfer zurück. 
Still und bescheiden, wie sie gelebt 
hat, hat sie das Diesseits verlassen. 
Gut vorbereitet auf  diesen Tag. darf 
sie nun im Lichte Gottes den ewigen 
Lohn empfangen. Ihrem Gatten, den 
Kindern mit ihren Familien, dem 
Bruder und allen Anverwandten 
sprechen wir unser aufrichtiges Bei­
leid aus. Resi ruhe im Frieden des 
Herrn. 

Gianni Musso t 
Giovanni Musso 
oder Gianni. wie 
ihn alle kannten, 
liebte das Leben 
und die Men­
schen. Er war ein 
Mensch, der  
grosses Interesse 
an unterschied­
lichen Kulturen und Traditionen hat­
te. Der Unterschied sagte e r  immer, 
macht das Leben interessant. 

Im Mai 1932 in Agliano Tenne ge­
boren, wuchs er  als jüngstes von vier 
Kindern im Piemont auf. Nach sei­
ner Ausbildung zum Zahntechniker 
verliess Gianni seine italienische 
Heimat, um einige Jahre in einem 
Labor in Deutschland zu arbeiten. 
IM Jahr 1968 wechselte e r  zur Finna 
Ivoclar-Vivadent nach Schaan. Über 
dreissig Jahre bereiste e r  viele Län­
der  dieser Erde und war zuletzt als 

Verkaufsleiter für Länder im Mittle­
ren Osten und Südamerika sehr er­
folgreich. Gianni lieble seinen Beruf 
und die damit verbundenen ausge­
dehnten Reisen, die es ihm erlaub­
ten, viele Menschen kennen zu ler­
nen. In den meisten Fällen entwick­
elten sich die anfänglich fonnellen 
Geschäftskontakte zu tiefen Freund­
schaften. Die Umstellung auf  das ru­
higere Leben nach der  Pensionie­
rung fiel im nicht leicht, zumal seine 
angeschlagene Gesundheit  weite 
Reisen nicht mehr zuliess. S o  weit 
wie möglich traf er  weiterhin alte 
Geschäftsfreunde und  Kollegen, 
knüpfte aber auch neue Bekannt­
schaften im Rahmen der  Kirche oder 
im Schaaner Gemeinschaftszentrum. 
Im März letzten Jahres erhielt Gian­
ni die Liechtensteiner Staatsbürger: 
schaft, auf  die e r  ungemein stolz war. 
Als geborener Italiener war e r  sehr 
eng  mit seiner Familie verbunden, 
umsomehr, als e r  Zeit seines Lebens 

Junggeselle blieb. Mit seinen zwei 
älteren Brüdern Carlo und Ilurio so­
wie seiner Schwester Silvana, die 
alle im Piemont leben, traf er  häufig 
zusammen. Besonders gut verstand 
er sich auch mit seinem Neffen Ce-
sare und seinem GrossnelTen Ales-
sandro. Wann immer sich die Gele­
genheit bot. kehrte Gianni zu den 
Hügeln und den Weingärten seiner 
Heimat zurück, wo die purpurnen 
Barbcra- und die goldgelben Mosca-
to-Trauben reifen. Öfters begleiteten 
ihn auch Freunde, die ebenfalls die 
Gegend um Agliano und die Pie-
monteser Lebensart lieben und 
schätzen lernten. Gianni war ein ech­
ter Kenner von Schönheit in all ihren 
Fonnen. Wir erinnern uns an seine 
Liebe zur Natur, für Kunst, gutes Es­
sen und gute Weine, gute Konversa­
tion und Musik. Er liebte es, auf 
Flohmärkten herumzustöbern, um 
schöne und stilvolle Gegenstände zu 
erstehen. Seine geschmackvolle 

Wohnung legte Zeugnis ab von sei­
ner Sammlerleidenschaft. Seine Fä­
higkeit. diese Schönheit in vielen 
Dingen zu sehen, inspirierte auch 
diejenigen, die seine Gedanken, sei­
ne Gross/.ügigkeit und seine Gesell­
schaft teilten. Vieles vennachte er  
seinen Freunden. Bekannten und 
Nachharn als bleibende Erinne-
rung.Seine Krankheil hielt ihn nicht 
davon ab. die Dinge zu lieben und zu 
schätzen, die er noch täglich erleben 
durfte. Wie die alten Italiener sagen, 
sah er «das Glas halbvoll und nicht 
halbleer». Ebenso sagte e r  des öfte­
ren «inschallah» - so Gott will, ge­
nau so wie er  es während vielen Jah­
ren von guten Freunden immer wie­
der  gehört hat. Seine vielen Bekann­
ten und Freunde in Liechtenstein, 
ganz besonders seine drei Patenkin­
der, die ihm sehr am Herzen lagen, 
trauern um Gianni. Auf  Wiedersehen 
Gianni - wir vermissen Dich und 
werden uns immer an Dich erinnern. 

Rosmarie Sprenger-
Stegemann, Triesen t 
Mit traurigem 
Herzen musste 
a m  16. Februar 
2004 die Fami­
lie Abschied 
nehmen von 
R o s m ä r i c 
Sprenger -S te -
gemann, die 
ganz plötzlich und völlig unerwartet 
verstarb. Sie hinterlässt mit ihrem Tod 
eine grosse Lücke, doch in den Her­
zen ihrer Lieben wird *jic immer in 
Erinnerung bleiben. Rosmarie Spren­
ger wurde am 21. November 1938, in 
Stettin geboren. Sie war das erste von 
insgesamt vier Kindern des Walter 
Stegemann und der Käthe geborene 
Mayer. Die Zeiten waren schwer. Es  
war Krieg.' Auch Rosmarie's Familie 
musste . fliehen. Greifswald, Rügen, 
Berlin, so hiessen einige Stationen. 

auf  der Flucht. Ein neues Zuhause 
fanden sie dann in Weyhe bei Bre-

. men, in Norddeutschland; Mit 16 Jah­
ren ging Rosmarie für zirka zwei Jah­
re nach Schweden und anschliessend 
zur Ausbildung als Krankenschwester 
nach Bremen. Nach der  Ausbildung 
lernte sie dann ihren ersten Mann 
kennen. Aus dieser Ehe stammt der 
Sohn Stefan. Ihr erster Mann brachte 
die Familie nach Liechtenstein. Diese 
Ehe hielt nicht sehr, lange und wurde 
bald geschieden. Rosmarie blieb aber 
in Liechtenstein. Sie arbeitete im Res­
taurant «Zum Deutschen Rhein» in 
Bendern am Büffet. Ebenfalls war sie 
in Schaan, im Geschäft von Hugo 
Nigg tätig. Als weitere -Einnahme­
quelle betätigte sie sich als Blumen­
binderin bei Frau Wendula Gräfin von 
Meran.auf  Masescha. Rosmarie ge­
bar a m  27. August 1966 ihre Tochter 
Manuela. Z u  dieser Zeit lernte sie 
Leo Sprenger kennen. Leo und Ros­
marie heirateten a m  10. April 1967. 

Für Leo war es  kein Problem, dass 
Rosmarie Manuela in die Ehe brach­
te und adoptierte das Mädchen auch 
ein paar Jahre später. Kurz darauf, 
a m  7. September 1967. wurde Barba­
ra geboren. Nun waren sie eine rich­
tige Familie und konnten dann auch 
in ein eigenes Einfamilienhaus nach 
Triesen ziehen, w o  sich Rosmarie be­
sonders auf den Garten freute, den sie 
mit viel Liebe pflegte. Die Verstorbe­
ne war Gründungsmitglied der Tvvir-
linggmppc Trisuna Girls und leitet 
diese auch mit viel Elan. Später, als 
ihre beiden Töchter den Weg zu den 
Pferden fanden, kaufte sie sich auch 
eines und war d e m  Pferdevinis eben­
falls verfallen. Sie ritt einige Jahre, 
bis ihr Pferd Linierick eingeschläfert 
werden musste. Jedoch hatte sie im­
mer grosse Freude an den Reitresul-
taten ihrer Rinder und an den Ge-
spannsfahrrcsultaten ihres Schwie­
gersohnes Robi. Viel Freude bereite­
ten ihr auch die Enkelkinder Kathy, 

Mario und Fabian. Leider war es  ihr 
nicht vergönnt, diese Enkelkinder 
häufig zu sehen. In der Nachbar­
schaft stand sie gerne Frau Eberie mit 
Rat und Tat zur Seite und in den letz­
ten Jahren dachte sie auch mal an 
sich und ihren Mann. Die beiden ent­
deckten ihre Leidenschaft ain campen 
und so freute sich Rosmarie. als Leo 
im Februar 2003 in die Rente ging 
und nun ihre Pläne, mit d e m  Wohn­
wagen in die Ferien zu fahren, umge­
setzt werden konnten. Doch leider 
kam e s  nicht mehr dazu. Rosmarie 
wurde a m  Sonntag, den 15. Februar 
2004 plötzlich von starken Bauch­
schmerzen geplagt und mit dem 
Krankenwagen ins Spital Grabs ein­
geliefert. Von dort musste sie mit der 
REGA nach St Gallen geflogen wer­
den, w o  sie operiert  \vurde.  A m  
Montag, den 16. Februar 2004, um 
sechs U h r  früh, schloss sie jedoch ih­
re Apgen für immer und kehrte zu ih­
rem Schöpferheim. . 


